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e i t r a g 
z u r 

Kenntniß der Provinzialvcrfassung llnd Verwaltung 

des 

H e r z o g t u m s L iv land, 

ohne die Provinz Oesel, 

e i n e B e i l a g e 

zum ersten Teil 

des livlandischeu Magasins, oder der Sammlung 

publicistisch-statistischer Materialien zur Kenntniß 

der Verfassung und Statistik von Livland. 

5"̂  1HMH ' ! /<I7> 

S t . P e t e r s b u r g . ^ 

Gedruckt bey Friedrich Drechsler, 
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A ) e r Herr Herausgeber des l ivländischen 

Magas ins , oder der Sammlung publicisiisch-

siatistlscher Mater ia l ien zur Kenntniß der 

Verfassung und Stat is t ik von l i v l a n d , hat 

hiemit einem Wunsche abgeholfen, der seinen lands» 

leulen schon lange am Herzen lag. Jeder Uvländer 

muß ihm dafür den verbindlichsten Dank bringen, 

daß er ein Archiv errichtet, wo der Geschäftsmann 

in einer kurzen Uebersicht das ganze System des 

gegenwärtigen politischen Zusiandes von livland, hi» 

siorisch zusammengehallen, mit der Vergangenheit und 

Zukunft, und zugleich eine Sammlung der wichtigsten 

Aktenbelage darüber, erhalt. 

I n dem, in diesem Jahre erschienenen ersten 

Tei le dieses Magasins, wird unter andern Stücken, 
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auch eine Entwickelung der Pr iv i leg ien und 

Rechte der R l t t e r - nnd Landschaft des Her­

zog tums i i v l a n d , geliefert. Sie ist, wie in dre 

Anmerkung vor selbiger angezeigt wird, ein im Jahr 

1798 (eigentlich 7797) angefertigter Auszug '(8xpos6) 

aus einer früher für das Kaiserliche Ministerium unter 

Kaiser Poul 1. verfaßten Deduktion. Hiebet muß ich, 

als Verfasser dieser Deduktion, anführen, daß nicht 

diese, sondern jenes Exposü für das Kaiserliche M i ­

nisterium bearbeitet und im Jahr 179? auch wirklich 

dahin von der Krönungsdepulation der livländischen 

Rillerschaft abgegeben worden ist. Die Absicht war, 

die modificirte generelle Restitution der allen Privile­

gien und Rechte im Jahre 1796 durch eine m^natn 

cKnrtam der einzelnen Punkte dieser Privilegien und 

Rechte m eine bestimmtere Form zu bringen, und da» 

durch endlich gewiß zu werden, was namentlich von 

diesen Privilegien und Rechten für das Zeitalter an­

wendbar bleiben sollte'. Dieses Verlangen war da-
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mals,, und wich auch noch jetzt, um so notwendiger, 

als in der Restitution durch die vorherige Einführung 

de.r Slatthallerschaftsform Collisionen mit der ältern 

Form stehen geblieben sind, und diese Restitution der 

alten Verfassung des iandcs vor 1783, gewisse, die­

ser nicht entsprechende Modifikationen an sich tragt. 

Wenn das Exposee für den leser, welcher I n ­

teresse diesem Gegenstande weihet, ein willkommenes 

Geschenk gewesen, ist, so hoffe ich, daß die ausführli­

chere Deduktion, welche zur Erklärung und Vervol l ­

kommnung des Expost's dienet, von jenem leser mit 

einem, wenigstens gleichen Interesse aufgenommen 

werden wird. 

Daher die Veranlassung zur Herausgabe dieses 

Anhanges, den ich, mit Erlaubniß des. Herausgebers, 

dem ersten Teile des Magasins anfüge, weil die 

Zeilumstande diese Verbindung und Beschleunigung 

der Verbreitung dieser Deduktion zum Bedürfniß 

wachen. I ch erinnere hiebet, daß diese Deduktion 
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nie als eine förmliche Deduktion bearbeitet gewesen 

ist, sondern vielmehr eine aphoristische Darstellung des 

Provinzialzusiandes von l iv land, mit einer vorausge« 

sandten historischen Einleitung, hat enthalten sollen. 

Als solche erscheinet sie auch hier, mit Hinzeigung 

auf Beweise, die der weiter forschende ieser in der 

angefangenen S a m m l u n g l i v l and i sche r Gesetze 

finden wird. Als solche ist sie aufs neue durchge­

sehen, verbessert, und für die größere Kesewelt, für 

welche sie anfangs nicht bestimmt war, in einer, wie 

ich mir schmeichele, vollkommener« Gestalt bearbeitet, 

und mit Anmerkungen zur Vergleichung der drei 

Konstitutionen, die Uvland seit zwanzig Jahren erhal­

ten hat, bereichert worden. 



3Ü3ie Livland in altern Zeiten anfanglich bevölkert 

worden., ist unbekannt. Nicht einmal genügende Sagen 

über Urbewohner (pi-imi c»l.cup-,nte8) dieses Küstenlandes 

gicbt es. I n seiner dunkeln und früher» Geschichte erschei­

nen Esten und Liven, und späterhin Letten, letztere wahr­

scheinlich Kolonisten aus Preußen und Littanen, als' die ersten 

Bewohner; aber die Nachrichten über diese Anpflanzungen 

sind meist in Hypothesen gehüllt. 

Der deutsche Handel, welcher im Mittelalter (meäio 

lievn) auf der Ostsee herrschte, und in die Mündung der 

Düna drang, fand jene Völker als Zinsleute der Nachbaren 

vor sich. M i t ihm beginnt die Epoche für Livlands unbe-

zweifclte Geschichte. 
Aus den Faktoreien der Kausieute ging bald eine 

republikanische Staatsverbindung hervor, welche von Prie­

stern, die für die Verbreitung der christlichen Religion, und 

von Rit tern, die zum Schutz für Religion und Handel 

berufen wurden, errichtet ward. Die vorgefundenen Natio­

nen wechselten in, diesen' Eroberern ihre Ziusherrcn, und 

wurden in dem Gcisie,dcr damaligen Zeit, Grunduntcrtanen. 

(glebae aäscripti).. 
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Diesen Eroberungen der Deutschen, folgte die allma-

lige Eütwickelung der nachher einzige» deutschen Stände. 

Der deutsche Adel naturalisirre sich zum Repräsentanten 

aller Klassen der verschiedenen Bewohner des stachen Landes. 

Die deutschen Handelsleute verbanden sich in eine geschlos­

sene Bürgerschaft, und bildeten darin einen Repräsentanten 

der Stadtcbewohner. So wurde in dem neuen Reiche, wie 

in den dreizehn vereinigten Provinzen von Amerika, aus 

Ansiedler» die politische Nation neu geschaffen. 

I u diesen Eroberungen vom zwölfte» und den fol­

gende» Jahrhunderten, gründen sich also die Privilegien des 

livlandische» Adels. Die neuen Fürsten des Landes, B i ­

schöfe, Erzbischöfe und Ordensmeisicr (gewöhnlich Herrmei-

sier genannt) belohnten die Dienste der Ritter und Edelleute, 

nach dem damals herrschenden Lehnssystem, mir persönlichen 

Freiheiten und bevorrechteten Vesitzlichlcitcn. 

Die bestandigen Kampfe um die Alleinherrschaft zwi­

schen dem hierarchischen Obcrhirte» und dem Orden in Liv? 

laud, der mit dem deutschen Orden in Preußen vereinigt 

wa r , allein von diesem, durch die annähernde Auflösung 

desselben, sich unabhängig machte, stöhrten eine dauerhafte 

Konsolidation der Verfassung. Zwar bchieltj der Orden zulekt 

die'überhand, aber Zerrüttungen im Inner» und kriegerische 

Regeuteu der benachbarten State« von außen, zwangen 

im scchszehuteu Jahrhundert den Ordensmeisicr Kettler znr^ 

Auflösung der livlandische» Republik. Aus Mangel an 

Kräften, um die »inländischen Hülfsquellen in ein Ganzes 

uz vereinigen, welches dem Drucke von außen hatte wider-
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stehen können, übergab er Land und Städte (denen beiden 

er die Bedingungen ihrer Unterwerfung zu machen überließ) 

der polnischen Schutzherrschaft ( i cwucat i« ) , und ließ sich 

mit einer Velehuung des Herzogthums Kurland abfinden. 

So wurden in unsenn jetzigen Livlande aus den 

deutschen Eroberer» Landsiande; und dieses Land, vormals <, 

der Sitz eines eigenen selbststandige» States von Europa, 

ein Provinzialsiat. Jeder Stand sicherte sich, durch besondere 

Unterwerfungsverträge mit dem neuen Oberherru, seine poli­

tische Ensienz. ^ 

Die Ritter hatten ihr Ordenskleid angelegt, und sich 

mit dem Landadel der Stifte und Ordensgebiete, als R i t t e r ­

und Landschaf t , zu einem ständischen Corps vereinigt. Die 

Haupturkunden der neuen Konstitution dieser Ritter- und 

Landschaft, sind nunmehr folgende: -

l ) Privilegium FigiLmuncli AuZusti nodilituti I^ivonilie 

cllitum Viln^e i Z 6 i leri-l Lexta pc)8t te3tum 8-mctae 

d^t l iv in^e (28 I^nv.) welches mit dem an demselben 

Tage geschlossenen sogenannten ?l>cti3 8ub)ectioni,5 

des Ordensmeisiers Kcttler in Verbindung stehet, uud 

alle Privilegien und Rechte der Ritterschaft, wie sie 

selbige bisher genossen hatte, puuktweise bestätigt. 

3) 8iZi5mun6i Hu^usti yiplama u n i o n i z I^ivnnine oum 

1.ittu«,nil,, Liuclno clie 26 Nenck vecemdriz 1566, 

wodurch die livlandische Ritterschaft mit der Ritter­

schaft des Großherzogthums Litthauen, und hiedurch 

mis der Republik Polen, am 6. August 1569 sich der-
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gestalt vereinigte, daß sie die Rechte des polnischen 

und littauische» Adels gleichfalls sich erwarb, und da­

mit ein Lnndsiand der Republik Polen ward. 

Der Ausbildung dieser neuen Provinzialverfassnng war 

die unruhvolle polnische Veherrschungszcil nicht günstig. 

Sie war vorbehalten der schöpferischen Hcldenhand 

Gustav Adolfs, der Livland im siebenzchnten Jahrhundert 

zu einer schwedischen Provinz machte. Durch eine zweckmä­

ßige Organisirimg aller Behörden des Landes, die noch bis 

auf den heutigen Tag besieht, setzte er Verfassung und Ver­

waltung in eine völlig ausgeführte Harmonie. Bei diesem 

Uebergange in eine neue Schutzherrschaft, wurden von ihm 

«nd seinen Nachfolgern die Privilegien und Rechte der liv- ' 

landischen Ritterschaft anerkannt, vorzüglich in Bezug auf 

die erwähnte Haupturkunde Lud Ni-ci. i . 

Die Versicherungsurkunden hierüber sind insonderheit: 

Z) Die ^onlirmg^orill privil«^iorum naKiliwUs Î ivonmL 

^ener^ii et specialis in anniZ 1629, 18 lVl->̂  et 

1648, 1? ^ l ,Z. und der olivische Fricdenstrakrat im , 

Jahre 1660 druckte das Siegel dazu auf. Diese An­

erkennung wurde zwar durch die Misverstanduisse des 

livlandischen Adels mit der schwedischen Regierung 

über diese Privilegien zu Ende des siebenzehnten Jahr­

hunderts erschüttert, aber uicht gänzlich vernichtet. 

Als endlich Peters des Großen siegreiche Waffen im, 

Anfange des achtzehnten Jahrhunderts, Livland eroberten,. 

> 
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stellte er das Provinzialgebaude völlig auf das privilegirte 

Fundament wieder her. Er ließ darüber mit der lwlaudi-

schcn Ritterschaft 

4) Kap i tu la t ionspunk te ncbsi Zusätzen zu Riga am 4. 

J u l i u s i ? i o durch seine» Feldmarschall, Grafen 

Echeremctow, schließen; diese ratihabirte er nachher, 

und zwar durch 

5) die Generalkonf i rmat iou, eigenhändig von ihm un­

terschrieben zu St. Petersburg den 3 0. S e p t e m b e r 

17 IQ, worin er alle P r i v i l eg . ) u ^ et con^ew. 

öines, mit ausdrücklicher Beziehung auf das durch die 

pncw ZudiectinmZ erworbene und durch das viploma 

unwniL erörterte?i>ivi1e°ium Fi^munäi ^u^uzii cle 

15Ü1 (viäs Nru. I.) bestätigte. 
» 

Ferner durch 

ü) eine Spec ia lkouf i rmat ion der einzelnen Deditions-

(Uuterwerfungs-)Punkte, zu St. Petersburg am 12. 

Oktober 1? ic> auf namentlichen Befehl des Kai ers 

vom Kanzler, Grafen Goloffkiu, ausgefertigt, worin« 

über die vom Grafen Scheremetow in der Kapitula­

tion accordirten, als auch über die zu des Kaisers be-

sonderm nähern Ermessen ausgesezt gewesenen Punkte, 

die Natihabition und Decisio» erteilt wird; und be­

auftragte, zur Ausführung dieser Punkte, seineu Gcnc-

ralgevollmachtigten (?Ienipotentmire), Gehciineurath 

Grafen Loewenwolde, mittelst 

'7) einer eigenhändig unterschriebene» Ins t ruk t ion vom 
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17. Oktober 1710;» welcher endlich «och nach!-

folgte die dadurch vcranlaßte 

8) Abso lu t io »6 pet i t - , der livlandischen Ritterschaft, 

emanirt zu St. Petersburg de» i . März 1 7 1 2 , 

gewöhnlich N.L5oIutio petei-bu^ien8i8 genannt, wor­

in» der Kaiser jene contn-mawii, nach den ihm ge­

schehenen Vorstellungen des Adels süpplirte. 

Dieses ganze Unterwerfungsgeschäst erhielt seine voll­

endete Kraft in, Nysiadtschen Friedensschluß am 30. August 

1721. 

Alle vorangcführten Hauptdokumente der livlandischen 

Ritterschaft über ihre Privilegien und Rechte, sind von den 

nachfolgenden Regenten des russischen Reichs durch General-, 

konsilmatorie» wiederholend sanctiouirer, namentlich: 

von KatharinaI. den 1. Julius 1725. 

' von Peter I I . den 11. September 1728, 

von Anna Iwauowna den 23. August 1730, 

von Elisabeth Petrowna im Jahre 1742, 

von Katharina I I . im Jahr 1762, nebst 

der Deklaration darüber am 29. September 1763, 

und bei 

der Statthalterschaftseinführung in dem Manifest 

vom 3. Julius 1783, 

von Paul I. in der Restitutionsukase, nebst Einführung der 

Nekrutenlieferuug vom 28. November 1796, und 

von Sr. jetzt regierenden Kaisers. Majestät Aleramder l . . 

im Jahre i8o l . 
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Ueberdies ist von diese» glorreichen Beherrschern Liv-

lands, die livlaudische Ritterschaft mit Verbesserungen und 

Erweiterungen der Rechte und Privilegien huldreichst begna­

digt worden. Unter dem schützenden Adler Rußlands genießt 

es einen fast hundertjährigen Frieden im Lande, zum Segen 

der Provinz, wen» gleich Livlauds jetzige Verfassung drei 

Umbildungen erlitten hat, nämlich die bis 1783 alte Lau­

desverfassung, die bis 1796 eingeführt gewesene Statthal-

terschaftsverfassung, und die im Jahre 1797 modificirt resti-

tuirte Verfassung vor 1783. Zu den hinzugekommenen Ge­

rechtsame» ist vorzüglich aufzunehmen: 

1) Katharina's I. zwei Donai ionsurkundeu vom 12. 

Januar 172Ü, über die schon von schwedischer Regie-

nmgszcit her, zugesicherten Ritterschaftsgüther zur 

Unterhaltung der Laudrathe, und über das gleichfalls 

verhießcue Nitterhaus zur Besorgung der Landesgc-

schäfte. 
2) Katharina's I I . Al lodi f icat ionsmani fesi der liv« 

laudischen Lehnsgüther von, 25. May 1783. 

3) Pauls I. Donat iones und S ta tu ten im Jahre 

1797 und 1799 , über das livlaudische adeliche 

Fraulei'nssiift zu Dörpt. 

4) Pauls I. Donationes und.Sta tu ten im Jahre 

1798 und i Z o o , über die Kaiserliche Universität 

zu Dörpt, in Verbindung mit Sr. jetzt regierenden 

Majestät Alexanders I. erneuerten und vermehrte» 

Fuudatione», Donationen und Statuten im Jahre 

i8c>2 und 1803. 
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5) A lexanders I. Ulase zur A u f h e b u n g der Na ­

t u r a l a b g a b e n , und Zurücksetzung derselben iu Geld, 

durch die volle Zahlung der Kopfsteuer vom 3. Dc-

ccmber 1301. 

Auch stehet Livlands Ritterschaft, zur Befestigung 

ihrer Wohlfahrt, mit frohen Blicken entgegen, daß 

A l e r a u d e r I . durch seine rastlose Tätigkeit zur Beglückung 

seiner Untertanen, für Livland der Stifter werde: 

erstlich, einer r e g u l i r t e n Ver fassung des V a u e r u z u -

standes, 

2tens, einer r c v i d i r t e n Landesver fassung , und 

Ztens, eines P r o v i u z i a l g e setzbuch es , gezogen aus den 

vorhandenen und verbesserten Gesetzen, Rechten und 

Privilegien des Landes. 

Die in dieser kurzen Geschichte der Privilegien und 

Rechte aufgeführten Urkunden, enthalten die wesentlichsten 

Freiheiten und Gerechtsame der liuländischeu Ritterschaft. 

Aus dieser soll nunmehr ein Ganzes von der Verfassung und 

Verwaltung des Landes nach einem systematischen Gesichts« 

Punkte folgen, jedoch nur in einer grundrißlichen Ucbersicht. 

Hiebet wird zugleich Rücksicht genommen werden, auf die 

landesherrlichen Resolntiones, welche nur einzelne Nechts-

punkte naher bestimmen, und auf die Vorschriften, welche 

einzelnen Landesbehörden gegebm worden sind. Diese beiden 

Arten von Urkunden sind in der historischen Skizze nicht 

erwähnt, weil sie nicht unmittelbar Privilegien betreffen. 



15 

Erstes Haupkstück. 
Vom Kirchen- und Schulwesen und von 

milden Anstalten. 

§. i . 

Die evangelisch-lutherische Religion soll als Laudes-

«ligion geschützt werde». 

Viä. ?r iv. 8iß. ^ u ^ . 15Ü1, l»t. l . 

— ^ p i t u l . 1710, punct. 1. 

§. 2. 

Die kirchliche Administration soll, sowohl qun^ä in» 

tern', (Lehre und Amt ) , qu im extein-l (EhesaÄ)en) den 

vom Lande zu besetzenden Konsistorien überlassen seyn. 

Viäe (^apiwl. 1710, punot. 1 et 3. 

§ .3 -

Die äußere Kirchenpolizei im Lande wird vom Ober­

kirchenvorsteher jedes Kreises, der jederzeit einLandrath ist/ 

durch die Kircheuvorsieher der Kirchspiele di'rigiret. 

Viäe livland. Landesordnung, gedruckt im Jahre 1707. 

§. 4« 

Die Besetzung der Pfarren geschieht nach den adeli­

chen Patronatrechten, und bei Krouspfarreu haben die ade-

lichcn Eingepfarrteu das Recht, die Subjecte.vorzuschlagen, 

aus welchen die Gouvernementsregierung eins auswählt und 

'bestätigt. ^ 

Viä« Capit. 1710, punLt. z. 
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§. 5. 

Was das Schulwesen im Laude und die Tr iv ial­

schulen in den Landstädten, so wie Vcrpflegungsansialtc» 

für Hülfsbedürftige, betrifft, so hat das Oberkonsistorium 

mit dem Adel die Besorgung desselben, und will der Landes­

herr den Fond zu allem diese» aus ^tatsmittcln hergeben. 

Vicle ? i i v i l . 8i^. Hl-A. i Z 6 i , nrt. 2 t-t Z. 

— Oapitul. 171a, punc-t. 2. 

§. 6. 

Zur Errichtung einer Landesuuiversitat hat der Lau«, 

desHerr den Fond herzugeben versichert, und soll die Wahl 

der Lehrer dem Oberkonsistorium und dem Adel überlassen 

seyn. I n Folge dessen, ist zu Dörpt eine kaiserliche Uni­

versität errichtet. 

Viäe Oüpitul. 1710, punct. 4 

§. 7-

F>1r lvlandische Fräulein, welche beweisen, daß die 

Fa:v'.lie ilü-l. Großalt <rn von väterlicher und mütterlicher 

Seite, im Jahre 1783 bereits zur Inländischen Adelsmatri­

kel gehöret haben, ist ein adeliches Frauleinsiift mit Hausern 

in der Stadt Dörpt, und den Suchern Kokeukau und Kur-

resar dotirt, vom Landesherrn gestiftet worden, und die 

Direktion desselben, dem Laudrathskollegium übertragen. 

Viäe Pauls I . Statuten des Frauleinstifts vom 26. Sep­

tember 1797, und Donationsukase vom 27. Oltober 

' 1797. 



A n m e r k u n g e n 

z u in 

e r s t e n H a u p t st ü ck. 

i ) Die nach K. 2 bestehende Konsisiona sind folgende: 

n) Das Obcrkonsistmium, «m Jahr 16Z4 fundnet, und 

1711 und 171Z modisicnct orgamsuet, besieht aus 

einer weltliche» und einer geistlichen Bank. Auf 

der weltlichen sitzt ein Pläsident, der von der Ri t -

Mschaft ans den Landräthen gewähtct und vom 

Monarchen selbst bestätigt w i l d , und aus zweien 

adelichen Affessoren, die vom Gcucht gewählct und 

von der Gouvernementsregierung bestätigt werden. 

Auf der geistlichen Bank sitzt der Generalsupcun-

dent, der von der Ritterschaft gewählt und vom 

Monarchen bestätigt w i rd , als Präses und zwei 

Asscssores, die vom Gericht aus de» Pröbsten oder 

Predigern gewählt, und von der Gouveuiements-

regierung bestätiget werden, 

d) Unter diesem Obelkonsisiorium stehen die Konsistorien 

zu Dörpt und Peumu. Die Scadt Riga aber hat 

,hr eigenes unabhängiges Konsisiouum, welches, 

ohne Nachteil der Pnvilegie» der Stadt R iga , 

mit dem Oberkonsisionum, zur Veföldcnmg der 

Einheit in der Verfassung, könnte verbunden werdei». 

2) Vom Obelkonsistormm gehen alle Sachen, die nicht ge­

radezu, Religion und Predigtamt betreffen, per mo-
2 
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6um ciueretae an das Hofgericht. Uebcr Intei-n» 

geht die Appellation an das Iusiizlollegium in S t . Pe­

tersburg, welches in Stelle des Regenten die ^ura 

epizcop-'lia ausübt. Wahrend der Statthalterschafts­

einrichtung war das Iusiizkollegium suspeudirt, und 

alle, sowohl externa als InteinZ, gingen an den Ge­

richtshof bürgerlicher Rechtssachen. Da der Grund, 

welcher Karln X I im Jahr 1687 bewog, sich, als 

Oberhaupt der lutherischen Kirche, die ^ura epizco-

p3ÜÄ vorzubehalten, gegenwartig wegfallt, so würde 

es zur Erleichterung der Sachen dienen, wenn in 

allen kirchlichen Gegenständen die Appellation oder 

das Querel vom OberkonsisioriuM' an das Hofgericht 

ginge. 

Z) Zu den, nach §. 3 angeordneten Obcrkirchcnvorsichern, 

welche alle oecanomic-, der Kirchen und Schulen und 

ihrer Ofsicianten zu besorgen haben, wurden wahrend 

der Statthalterschaftsverfassung die Kreismarschälle 

ernannt. Ueber die Oberkirchenvorsteher, als obere 

Erecutores der Kirchspiclskirchcnpolizeu, beschwert man 

sich bey der Gouvernemeutsregierung. Sie haben 

auch mit Assistenz ses Generalsuperintendenten, eines 

H,5ge85nri8 nodilis (besitzenden Edelmanns vom Lande) 

und eines Predigers, die Kirchenvisitationes zu hal­

ten. 

4) I n Hinsicht des, im zten § erwähnten Schulwesens, 

standen bis 1783 und 1786 das Kaiserliche Lucaum 
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in Riga, wie auch alle höhere und niedere Schule» 

(bloß mit Modifikationen bei Dürpt und Pernau, und 

mit Ausnahme der Nigaischen Stadtschulen) unter 

dem Oberkousistorium uud dem Generalsuperintenden-

ten als Scholarchen. Aber mit der Einrichtung der 

Statthalterschaft nahm das Kollegium allgemeiner Für­

sorge die Interna und Externa aller Schulen, mit 

Ausschluß der Landschulen, au sich, und richtete in 

allen Kreisstädten Normarschulen ein, uud der Scholarch 

hörte auf. Se. jetzt regierende Majestät haben, nach 

einem Mas vom Jahr 1803, die Schulen, als litte-

rarische Anstalt des Stats, der Universität zu Dorpat 

unterworfen. I n wie fern die in Dörpt, nach dem 

im Jahr 1802 erlassenen Manifest dieses Monarchen, 

zu errichtende Militairschule, wozu die livländische Rit­

terschaft 25020 Rubel V. A. aufgesammelt hat, auch 

dahin in Verbindung kommen wird, ist noch unent­

schieden. 

5) Die im § 6 genannte Universttat hat, 3. vom Regenten 

eine» Fond von 240 livländische» Haken erhalte», 

und zu Gebäuden 125000 Rubel V. A.; b. zur erste» 

Eiurichtung hat die livländische Ritterschaft allein über 

40000 Rubel A. A. Bewilligungen hergegeben. Vis 

zur wirklichen Eiuweisung der Hake», wird aus der 

Kronskasse für jede» Hake» 500 Rubel V. A. a» die 

Universität gezahlt. 

6) Da bei der Konkurrenz der Bildungsanstalten in Dörpt 

und dem dadurch vermehrten Kosienaufwnnde, dieses 
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im §. 7 erwähnte Institut, welches auf vier und 

zwanzig adeliche livlandische Fraulein, die aus Un-

vermegenheit oder andere Rücksichten einen unabhän­

gigen Zufluchtsort sin- ihre Lebenszeit suchen, berech­

net ist, daselbst nicht bestehen kann, so ist,bci Sr. 

jetzt regierenden Majestät um Verlegung dieses Stiftes 

nach Fellin, gebeten worden, und die Hoffnung, ge-

willfahret zu werden. " 

Zweites Hauptstück. 
Von der Ritter- und Landschaft, als Stand 

deŝ  flachen landes. 

§.8. 

Die Ritter- und Landschaft, als der einzige Stand deS 

Landes, welches den Titel eines Herzogthums führet, und 

dessen eigenthümliches Wappen, .mit dem Namen des Lau« 

desherm gezlcret, die Ritterschaft'zu/.gebrauchen berechtigt 

worden, formiret ein geschlossenes''Korps, Nitterbank oder 

Matrikel genannt, und admittiret zum Indigeuatsrechte, 

wen sie wil l , falls derselbe sich sonst mit einer adelicheit 

Herkunft legitimiret. 

Viäe ?r!v. 8iz. HuF. l z6 l in introä. 

— ^.«8u1. re^. de anno 1650, punot. l . 

— Paul I. Ukasen vom 4. Dec. 1796 und 1798. 
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Viäe Diplom?» uninniF 1566, punct. I I I . §. 4 et 5 et 

^ - N.eLu1. imper. 3c>. ^l,n. 172z. 

§. 9. 

Dieser innnatrikulirte Adel erercirct seine Rechte als 

Landsiand auf Landtagen, die wenigstens alle drei Jahre ge-' 

halten werden müssen. 

Die Gegenstände des Landtages sind: 

1) Die erledigt gewordenen Landesamter durch neue Wah­

len zu besetzen. 

2) Ucber ?ropu8itione8 (Vorschlage von Seiten der Krone), s^u 

über I>Llidei"wi-i, (Verathschlagungen) von Seite» 

d.er Adelsreprasentanten, über Lr^v^mipa (Beschwer- >- l 

den), und Ve3ic!e>i', (Wünsche, Bedenken) aus den ^' -

Kreisen, und über Partikulairgcsuche von Individuen, j ' ^ 

Beschlüsse zu sassen; und 

3) Vereinbarungen über freiwillige Veitrage (Bewilligungen 

genannt) zur Beförderung der allgemeinen Wohlfahrt, 

und Anordnungen über die Ritterschaftskasse, über 

welche die Ritterschaft allein disponiret, zu treffen. 

Zu diesem Landtage sendet die Stadt Riga Depu­

ta te , und bei Geldsachen stimmen die Laudsaßen, oder die 

nicht immatrikulirtcn Gutsbesitzer, mit dem immatrikulirtm 

Adel. 

Die Landtagsschlüsse, sobald sie mehr als 6dme8«e» 

d̂ es Adels betreffen, müssen vom Vorgesetzten der Provinz, 
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als dem Stellvertreter des Regenten, bestätigt und durch 

den Druck bekannt gemacht werden. 

Viäe viplomg union. l»t Z. 

— N,e5u1. ^e^. 6e 1678, 10 N I ^ . punct. 26. 

— I^esnI. rel;. äe 1648, punct. 5. 

— Landtagsordnung und Instruktion von 1759 und 

1800. 

§. 10. 

Der immatrikulirte Adel hat seinen ihn repraseutircu-

deu Landsiat, nebst einer Adelskauzcllei, deren Viclim3ticin63 

überall volle Glaubwürdigkeit haben. Dieser Landsiat besieht 

aus zwölf, vom Adel gewählten und vom Stellvertreter des 

Regenten zu cousiituirendeu Landrathm, von welche» die 

sechs ältesten den Rang über alle Generalmajors, und die 

sechs jungem nach den Generalmajors haben, so lange sie 

wirklich in Diensien siehe». Zu diese» tritt hinzu der Land-

Marschall, der den Rang eines Obersien hat, so lange er 

den Dienst vorsteht. Diese zusammengenommen, bilden das 

Landrathskollegium, welches die Pflicht hat , auf die Erfül­

lung der Landtagsschlüsse und Wohlfahrt des Landes nach 

ihrer Instruktion zu wirken. Zu dem Ende residirt Imonat-

lich einer der Landrathe zu Riga, wobei in wichtigen und 

discrepanten Sachen der Landmarschall das votum suspen-

Livum hat. Alsdann wird ein Landeskonvent gehalten, wo­

zu , außer dem Landrathskollegium, die vom Landtage dazn 

erwählten zwölf Dcputirten der Kreise berufen werden. 
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welche, mit Rücksicht auf die Consilia der Landrathe, über 

die vorgelegten Dcliberatoria entscheiden. Ausgenommen 

davon aber, und Landtagsreservate sind, 

i ) Veränderung der alten Rechte und Verfassungen, 

2) Bestimmungen neuer Auflagen, 

3) Besetzung der Stellen von Landräthen und vom Land­

marschall, und 

4) Aufnahme in die Brüderschaft. 

I n allen solchen Fallen musi ein Landtag vom Vor­

gesetzten der Provinz begehret werden. 

Viäe ?riv. Lpizc. l'Komkie cie 3. IZZI. 

— ?rivi1. 8iß. H,uZ. 1561, art. 6 ^ 

— ?nvi1. ^äxnv i l . juZLu reß. 6nt. l . Nlart. 1562, 

alt. 7. 17. 

— viplomll union. 1566, l>rt. 5 et y. 

»- Polizeiorduung von 1568, nrt. y et 10. 

— R.S8Q1. I-VL̂ . 4 ^ut. 1643, punet. I et I . 

— !l<e8ol. rtzZ. 17 ^uZ. 1648, punct. 2. I . 4. 5. 

— V.e8u1. reg. üe Innig 1650 et 16ÜQ, punct. 9. 

— R,e8«1. i-eA. 1678, punct. 6. 

— cnpitul. 1710, 4^ ^sul. punct. 5. 

— ?et,ri I Konsum, ^en. Ic». 3ept. l?ic>. 

— Liusll. Oansirm. speo. 12. Qet. 1710 

— dessen Insirultio» vom 17. Oltbr. 1710, Punkt. 4. 

— Ke3ol. peterb. I, Nürt. 1712 punct. 3 et 5. 

-^. Landtagsordnung und Instruction von 1759 und 

i8c>2. 
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§. I I . 

Der residirende Landrath hat in kandesangelegenhei, 

ten bei der Gouuernementsregierung das mutuum can5ilwm 

(wechselseitige Natherteilung), wodurch er die Ritterschaft 

vertritt. Drei von den Landräthen haben ^u-, euztaclez 

pi-ivi l t^iai 'um, als beständige Asscssores, im Hofgericht Sitz 

und Stimme. Vier von den Landräthen sind stets Oberkir« 

chenvorstcher. Einer von den Landlachen ist, wie vorher 

erwähnt, Präses im Oberlonsisiorium. Einer von den Land­

räthen ist Kurator des livländischen adelichen Frauleinstifts 

zu Dorpat. Einer von den Landräthen ist Oberposiirungs-

dircktor. Der jedesmalige Landmarschall ist Mitglied im 

Kollegium der allgemeinen Fürsorge. 

Vicl« Z,e8ol. ie^. 1648-

— Hofgerichtskonstitution von 1630. 

— livlandischc Landesordnuug vom Jahre 1707. 

— Pauls l. Statuten des Fräuleinstifts, 1797. 

- ^ Landtagsschluß vom Jahre 1802. 

— Pauls l. livlandischcr G^uvernementsetat vom 1797. 

« - livlandischc Laudtagsordnuug und Instruktion von 

1759 und 1800. 

§. 12. 

Vorerwähntes Landrathskollegium, nebst der Kanzel-

l c i , hat, neben den Gehalte» von andern Aemtern, seine 

Besoldung aus den Nitterschaftsgüthcrn zu erhalten, und 

alle Geschäfte in Ritterschaftsangelegenheiteu werden in dem 
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der Ritterschaft eigenthümlichen Hause in Riga behandelt. 

Die Nesidirung disponirt über die Ritterschaftskasse; in ge­

wissen Fallen mit Zuziehung des Landmarschalls und zweier 

Kassendeputirten, welche alle drei Jahre auf dem Landtage 

gewählt werden, woselbst auch durch eine besondere Kassare­

vision Rechenschaft abgelegt wird. 

Viäe Katharina I . zwei Donationsurknnden vom 12. 
Jan. 1726. 

— Pauls l. Restitntionsukas, 1797. 

— Landcagsordnung und Instruktion von 1759 und 
1820. 

A n m e r k u n g e n 

z u m 

z w e i t e n H a u p t si ü ck. 

1) Wahrend der Statthalterschaftsvcrfassuug in Livland war 

die Nitterschaftsmatrikel ( § . 8 ) suspeudiret, und ein 

adeliches Geschlechtsbuch, nach der Form der Adelsord­

nung vom Jahre 178Z, eingeführt Die dadurch ver­

vielfältigte Aufnahme von Mitgliedern und die Unter­

scheidung von sechs Adelsklassen in Stelle der chrono­

logischen Ordnung, schwächte die Rechte des vorher 

geschlossenen Corps. Als im Jahre 1796 die vorige 

Ordnung wieder hergestellt ward, stieg der Reih, den 

Anspruch der Geburt durch Verdienste geltend z» 

machen. ' 
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2) Wahrend der Statthalterschaftsvcrfassuug waren keine 

eigentliche Landtage, sondern nur Wahltage. Zwar 

fanden auch Verathschlagungcn über allgemeine Angele­

genheiten statt; allein sie hatte» nicht mehr das engere 

Interesse in der ausgedehntern Gesellschaft. Das We­

sentliche der Wiederherstellung der Landtage lag in der 

Wiederherstellung der Matrikel. 

Z) Als drei Jahre nach Einführung der Statthaltcrschafts-

vcrfassung, das Laudrathskollegium im Jahr 178b auf­

gehoben ward, übertrug der Adel das Reprasentations, 

geschaft den Marschallen des Kreises, die den Rang 

von der siebenten Klasse hatten, und vorzüglich dem 

Gouvernementsmarschall, der den Rang von der sechs­

ten Klasse hatte, und organisirte, wieder durch diese 

Marschalle mit der zur Fortsetzung des adelichen Ge­

schlechtsbuchs erwählten Kreisdeputirten, seinen Kon­

vent. Nach den Begriffen in den kaiserlichen Verord­

nungen aber, hatten die Marschalle des Kreises eigent­

lich nur mit Vormundschaftssacheu zu thun, und der 

Gouvernemeutsmarschall hatte, ausier den Wahltagen, 

leine andere Geschäfte, als mit den Dcputirten der 

Kreise die' Fortsetzung des adelichen Geschlechtsbuches 

zu besorgen. — Sehr eingeschränkt war seine Reprä­

sentation als Sprecher des Adels, weil er der Gou-

vernementsregieruug nicht coordiuiret stand. Eine kurze 

Darstellung der Natur des Landrachskollegiums, wird 

hier am besten auseinandersetzen, worin diese beiden 

l 
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Verfassungen von einander unterschieden sind/ oder mit 

einander übereinstimmen. 

n) Der Ursprung der Landrathe ist a n r , als die Geschicht-

schreibcr gewöhnlich annehmen. Aus dem Privile­

gium des Erzbischofs Thomas, vom Jahre 1531 , 

und aus dem sogenannten Nadziwillischen Privilcgio 

provisorio, vom 1. März 1562, gehet hervor, daß 

zum Kouseil der Erzbischöfe Landrathe gehörten. Sie 

hießen: Oldesten im sittcuden Rade; es waren ihrer 

schon damals zwölf gewesen, und sie wohnten de» 

Berathschlagungen über Krieg und Frieden, wie 

über alle Landcsangelegcnhciten, bei; besonders wa­

ren sie die Richter des Landes, von denen die letzte 

Instanz an die Mauntage, oder Gerichtshegungen 

auf den Versammlungen der Stande ging. — I n 

polnischen Zeiten wurden diese Landrathe, die bei 

Erschütterungen der Verfassung im i6ten Jahrhun­

dert aufgchörct hatten, gleichfalls in der Zahl zwölf, 

aus jedem Kreise drei, wieder hergestellt. Sic hießen 

Senatores (Räch der A l ten) , doch nicht mehr mit 

dem Ansehen der Landrathe zur Zeit der Erzbischöfe, 

sondern sie sollten die höchsten Richter (iuäieez) im 

Laude, und als Repräsentanten der Ritterschaft die 

gemeinschaftlichen Landtage in Littaucu beiwohnen. 

Dieses dokumentirt sich in dem ?rivi1. 8iZ. Hu^u?ti 

IZ6 l , nrt. 6,; ?riv. ^Zä^v i l . 1562, art. 7 et 17; 

v jpluml! union. 2ü v r e . 1Z66, art. 5̂  und der stau-
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bischen Unionsakte vom io . Decbr. 1566, Art. y ; 

endlich in der polnischen Polizeiordnung für Livland, 

vom Jahre 1ZÜ8, Art. 9 und 10. Die fortdauern­

den Kricgsünruhen hinderten die Ausführung jener 

Wiederherstellung. — Als Livland an Schweden kam, 

wurde ttmurt- Kesol. reß. cle 4 ^fui. 1643 zuerst 

piuvi5!ic>n,Iitl5!' (vorlaufig) das Landrathskollcgium 

in sechs Gliedern; nachher tennre I^eFuI. i'e^. 6o 

17 ^u<5 1648, in zwölf Personen plenii-ie (voll­

ständig) errichtet. I h r Geschäfte ist in diesen Reso­

lutionen ausdrücklich nach der Analogie der alten 

Einrichtung, darauf augewiesen: 

«. in der Regierung als Räche des Landes dem Gou­

verneur zu assistiren, und als nachher in der Re­

solution von 1648 besondere Rcgierungsrathe an­

gestellt wurden, mit der Regierung per mutuum 

cun5i1Wrn in allen Landesangelegenhciten zu con-

feriren; 

K im Hofgerichte, als der errichteten obersten Behörde 

im Lande, durch drei Landrathe, weil Schweden 

damals nur drei Kreise von Livland besaß, auf 

die Beobachtung der Privilegien und Gesetze als 

Assessors zu wachen; 

?. Referenten der Landesbcschwcrden bey der Regierung 

zu seyn; und 

^ Beförderer des Interesses der Krone überhaupt, und 

des Landes insonderheit, in statu civi l i quam mi> 

l i turi zu werden. 
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I n de» letzten Zeiten der schwedischen Beherr« 

schuug hatten die bekannten Mißverstandnisse des 

Königs mit der Ritterschaft, die Aufhebung des 

Landlathskollcgllims nach sich gezogen. 

Durch Peters des Eisten Eroberung Liolands, 

ward auch das Landrathskollegium in seiner zuletzt 

beschriebenen Form wieder hergestellt, wie solches die 

Kapitulation und deren Koufmnationes im Jahre 

17ic> beweisen. Die Landrathe wurden vom Adel 

erwählt und vom Regenten bestätiget, «ud, wie die 

Akren beweisen, erst nach Peter des Eisten Tode tat 

solches der Generalgouvcrncur. 

d . Aus dieser Entwickelung der Natur des Landrathskolle, 

glums erhellet, daß in demselben der Adel sein Ge­

gengewicht besaß, wenn die vollziehende Gewalt in 

der Gouverncmentsregierung, und die obersinchterliche 

Gewalt im Hofgcrichte willkuhrlich verfahren wollte. 

Der Gouoeruementsmarschall dagegen war im ersten 

Falle in zu weniger Vnbindung, und im letzten 

Falle, außer aller Verbindung. Die Kreismarschalle 

waren sogar beschrankt auf die erste Instanz in Sa ­

chen der Unmündigen. 

Das Landrathskollegium hat Achnlichkeit mit 

dem Oberhause im Parlament. Daher sitzt m Re-

v a l , wo das Landrathskollegium den obersten Lan-

desrichtersiuhl (das Obcrlandgmcht) bildet, der Gou­

verneur oder Generalgouverneur als Präsident und 

Vertritt die Stelle des Regenten. Der Laudmarschall 
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gleicht dem Sprecher, und mit den Kreisdeputirten, 

dem Unterhause. Hier ist also kein ätZtus in Fwtu, 

wie man zuweilen dieser Verfassung vorgeworfen 

hat , sonder» es liegt in selbiger ein repräsentatives 

System für den Landsiand. Der Gouvernements-

Marschall mit den Kreismarschällen hingegen konnte, 

wenn er als Repräsentant des Adels sich geltend 

machte, nur einen Teil dieser Repräsentation auf­

stellen. Da nach der Statthaltcrschaftsverfassuug, 

das Obcrlandgericht (bey Wahlen, z. V. ) die Adels­

gesellschaft vorstellte, so scheinet Katharina I I . bei 

ihrer planvollen Gesetzgebung, darin eigentlich eine 

Repräsentation des Landsiandes beabsichtiget und 

darin ein schickliches Gegengewicht für die Statsge-

w a l t , welche sie ihrem Stellvertreter anzuvertrauen 

für notweudig fand, anerkannt zu haben. M i t weit 

weniger Aufopferung der Vorrechte des livlandischen 

Adels wäre dieser Zweck erreicht worden, wenn sie 

die Verfassung des revalschen Laudrathskollegiums 

angenommen hatte. Die im Jahre 1796 erfolgte 

Restitution der livlandischen Verfassung hatte als­

dann keine dritte Verfassung geschaffen, welche ge­

genwärtig so manche Kollisionen zwischen der auf 

die Grundsätze der Statthalterschaftsverfassung bei­

behaltenen Gouvernementsregicruug mit den übrigen 

Behörden, wie auch dem Landrathskollegium, veran­

lassen mnß, und den Wunsch einer Revidirung der 

Verfassung erzeugt. Diese Revidirung ist aber, wie 
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jede Gesetzgebung oder Verbesserung der Gesetzgebung, 

kein Werk allgemeiner Versammlungen, sondern eines 

mit Sachkuude arbeitenden kleineren Zirkels, wozu 

eine Comit« unter der Direktion eines Ministers am 

leichteste» führe» würde, wenn dazu noch Delegirte 

der Stande des Landes gezogen werden. I n dem 

Gefühl, daß die gegenwärtige Verfassung des Land« 

rathskollegiums nicht ihrer Bestimmung entspricht, 

lege ich hier zwei Vorschlage der Verbesserung des­

selben zu jenem Vehufe nieder. 

Das erste ist, dasselbe dem Landrathskollegium 

in Rcval gleich zu machen. Hier würden die Resi-

dirungen Sache des Landmarschalls werden, der die 

Landrathe zu seinen Deliberationcn zuzöge, und in 

der Regierung Sitz und Stimme bedürfte. So 

wohltatig sich in der Erfahrung Einheit in der 

obersten Statsgewalt bewahret, so notwendig wird 

es nach eben solchen Erfahrungen, daß die Diener 

der obersten Statsgewalt in einem weitläuftige« 

Reiche, dem Auge des Regenten entzogen, durch 

Wacht«, die eigenes Interesse beeifert, zurückgehal­

ten werden, den Gesetzen zuwider, ihre, ihnen vom 

Regenten anvertrauete und ihm verantwortliche Ge­

walt zu mißbrauchen, damit nicht früher ein Schade 

entstehe, der, durch alle nachfolgende Vcahnduugen, 

die nur für die Zukunft abschreckend sind, nicht z» 

verbessern, noch weniger zu «setzen ist. 
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Das Hofgericht erhielte nur Landräthe zu 

Assessores, von welche» einer Präsident im Oberlon-

sistorium, vier, Oberlirchenvorsteher, und einer Kura­

tor über das Frauleinstift, einer Mitglied im Umver-

sitatskuratorium seyu könnten. - " Der zweite Vor­

schlag ist nachstehender: 

an. Aus dem Landrathstollegium mußten zwei zugleich, 

einer aus dem lettischen, und einer aus dem est­

nischen Distrikt, sechs Monate hindurch residiren, 

und alsdann erst von zwei andern in der Art ab-

gelöset werden. Diese residirenden Landrathe 

müßten lsich alles vom Landmarschall, der zugleich 

Oberposiirungsdirektor würde, an welchen alle 

Schriften in Landesangelegenheitcn gerichtet wer­

den müßten, und der sich nur auf kurze Zeit be­

urlauben dürfte, vortragen lassen, mit ihm dar­

über sich bestimmen, und alsdann in der Gou-

veruementsregierung, wo die Regierungsrathe ein 

Stimmrecht bedürfen, die Sache mit Sitz und 

Stimme referiren, auch bei wichtigen Vorfallen 

unmittelbar au den Monarchen sich wenden. Diese 

residirenden Landrathe würden noch mit dem 

Landmarschall, Mitglieder im Kollegium allge­

meiner Fürsorge scyn. 

dd . I m Hofgerichte würden statt drei, vier Landrathe 

nach den vier Kreisen sitzen. Einer würde künf­

tig bei Erledigung, die Stelle des Viceprasidentm 

erhalten. 
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«c) Ein Landrath müßte siats Präsident im Dberkonsisio« 

num bleiben. 

6cl) Vier Laudrarhc würden, als Oberkirchenvorsteher, eine 

Bchrrde form'ren, und siats in Riga oder Dorpat 

abwechselnd Sitzungen halten, wobei es frei stünde, 

daß aas jedem Distrikte einer abwechselnd, doch 

nicht über sechs Monate, sich bcur.auben dürfte. 

ee>) Ein Landrath bliebe Kurator des Frauleiusiifts. 

t l ) Ein Landrarh würde die unmittelbare Aufsicht über 

die Nitterschaftsgüthcr haben. 

ßg) Ein Landrath könnte kuratorisches Mitglied der Uni­

versität werden. 

KU) Auf diese Weise würden die Landrathe ihre beson, 

der« Geschäfte haben, und in der Rcsidirung ge­

meinschaftlich mit dem Laudnmrschall wirken. Da -

^ her ist zur Erhaltung der gemeinschaftlichen Wir­

kung erforderlich, daß alle sechs Monate das Ple­

num des Landrathskollegiums sich versammle, uud 

über ihre Geschäfte referire und deliberire; es sei 

dann, daß der Laudmarschall bei Dis..repancen mit 

den zwei residirendeu Landrathe» durch sein vawrn 

8u8pt-nzivum eine frühere Versammlung veranlasse. 

Dieses vutum suFptinsivum würde auch die/elbe 

Kraft in der Versammlung aller Landrathe haben, 

und einen Konvent nach sich ziehen. 

i i) Die Besoldung der Landrathe, des Landmarschalls, und 

der Kanzelleien für die Residirung, für das Posti-

3 
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rungswesen, für die Kassasachen der Ritterschaft, 

und für das Oberkirchenvorsiehcramt, wie auch für ^ 

die Darreichung von Dietengeldcrn, für Deputirte 

der Kreise, würden aus den Ritterschaftsgüthern zu 

bestreiten scytt; und wenn die Landrathe das Hof-

gerichr formiren, so, würde» die Gagen der Hofge-

richtsassessorcu zur Verbesserung der Gagen anderer 

Behörden dienen können. 

I n diesen beiden Vorschlagen, die einer nahern 

Bcprüfuug, wie ich selbst fühle, recht sehr bedürfen, 

würde sich Lievlands Adelsvcrfassung, insonderheit in 

dem ersten Vorschlage, mit der Adelsvcrfassung aller 

übrigen Provinzen des russischen Reichs begegnen und 

nahern. Der Laudmarschall in Lievlaud, der Rittcr-

schaftshauptman» in Estland, der Laudcsbevollmachtigte 

in Verbindung des Landbotcnmarschalls in Kurland i c . , 

und der Gouvernementsmarschall, kennten durch den 

zweckmäßige» Namen: Nitterschaftshauptmaun, unter 

einen Begriff gebracht werden. Die Deputirtcu der 

Kreise in Licvland oder der Kirchspiele m Kurland, die 

Glieder des enge» Ausschusses in Estland ?c. und die 

Kreismarschalle würden im Deputaten oder Krcisinar-

schall ihre allgemeine Benennung finde» können. I n 

den obersten Behörden der übrigen Gouvernements des 

Reichs, würden sich leicht Stellvertreter des ^ lde ls , 

wie in den Landrathcn, orgauisire» lassen. U»d bei 

allen diesen Vereinigungspunkten zur Harmonie der 
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Reichsoerfassullg, würde jede Provinzialoerfassung erhal­

ten werden. 

Dr i t tes Hauptstück. 

Von der Gerichtsverfassung und den 
tandesgeseßen.' 

§. lZ . - . 

Alle Beamten und Richter des Landes in den ober» 

und unter» Behörden, welche samtlich aus Krousmittelu be­

soldet werden, sollen von der Ritterschaft aus den immatri-

kulirteu besitzlichen licvlaudischen Edelleuten erwählet und 

von dem Stellvertreter des Regenten bestätigt werden. 

Vicie ?r iv. 8iZ. Hu^. i Z b i , nit. 4 et 5. 

— Op i tu l . cie a. 1710, punct. 6. 

— ?etr i I. <üc»ns. Zpecialis 12 Olltdr. 1710, punet. 

«66it. 3. 

— Kesol. peterd. 1 Nart. 1712, punet. 6. 

§. 14. 

Der Administrator des HerzogtHums Lievland, oder 

der Generalgouvcrneur, wird vom Regenten angeordnet, und 

soll der deutschen Sprache kundig seyn. 

Vicle viploma uniun. i^ü6> i»rt. 17. 
5 
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§. 15. 

Die Behörden des Landes, welches, nach Ausschluß 

der Insel Ocsel, in zwei Distrikten, j.der Distrikt in zwei 

Kreisen, eingeteilt ist, sind auf nachstehende Weise geordnet: 

i ) Die Gouvernementsregierung, welche aus dem Gouver­

neur mit zwei Negierungsrathen besteht, uud wo in 

^ Laudesangelegenheiten der rcsidirende Landrath p<-r 

muwum eonzilium in Konferenz t r i t t , ist die oberste 

Behörde der erecntiven Gewalt. 

2) Das Kollegium allgemeiner Fürsorge, wo der Gouver­

neur mit dem Landmarschall sitzt, hat, seiner Natur 

nach, keine Statsgewalt, sondern ist, zur Erreichung 

seines Zwecks, an die Gouveruementsregierung ge­

knüpft. 

Z) Der Kameralhof, der aus dem Vicegouverueur, drei 

Rachen von der sechsten Klasse, nnd dem Gouverue-

mentsrentmeister von der achten Klasse besteht, als 

oberste Behörde, und die darunter sortirendcn Depar-

tcments (das Forstwesen, die Kreisrentcrcien, die 

Vekonomieverwaltmigen in den Distrikten, die Kreis­

kommissariate, der Gouvernements- und die Kreisland-

messcr, die Beamte» für die Kronsbautcn u. s. w. ) 

sind samtlich Anstalten zur Besorgung und Verwaltung 

der Kronseiukünfte und Ausgaben, uud der Domai-

nen, wie der Statswirthschaft überhaupt. 

4) Das Hofgcricht, welches aus eiucm Präsidenten von 

der dritten Klasse, drei Landrathen, einem Viccprasi, 
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denten von der sechsten Klasse und acht Assessoren 

von der achcen Klasse bestehet, ist die oberste Justiz­

behörde im Lande, und verbindet zugleich die Güther 

und Kreposierpedition. 

Z) Die Land.- und Waiscngcrichte, mit welchen in Riga 

das Vurggericht über den Kronsleil der Stadt ver­

bunden ist, uud welche aus einem Landrichter und 

zwei Assessoren bestchen, sind die erste Instanz in 

Justiz- und Waisensachcu,, und erequiren alle Urteile 

in allen Rechtssachen. Die Appellation uud Querelen 

vom Landgerichte gehen an das Hofgericht. 

H) Die Ordnungsgerichte, welche aus dem Ordnungsrichter 

und zwei Adjunkten (Gchülfen) bestehen, sind die 

erste Instanz in Polizeisachen. Beschwerden über das 

Ordnungsgcricht gehen überhaupt an die Regierung, 

und in ökonomischen Angelegenheiten des Landes und 

der »Ritterschaft, an das LaudrathskMegium oder an 

die Restdiruug. 

7) I n den polizeimäßigen Vanernklagesachen ist das Ord­

nungsgericht die erste und der residireude Landrath 

mit zwei Kreisdeputirten die zweite Instanz. 

8) Der Gouvcrncmentsprokureur, der bei allen Behörden 

auf die Erfüllung der Gesetze zu wachen hat, und 

durch die Gerichtöfiskalc in den einzelnen Behörden 

wirkt. 

Viäe Kt?5o1. reA. 1648» 

^> Pauls I. livlandischer Gouvernementsetat vom Jahre 
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Viäe privil. 813. ̂ UF. 1561, l>rt, 6. 

—> Hofgerichtskonsiitution, 16Z2 6. Scptbr.,»'iI. Aug. 

1ÜZ1, 12. Ottbr. L681. 

— Ukas vom iZ. Jan. 1741. 

— livla'ndische Landesordniiüg vom Jahre 1707. 

»- livlaudische Landtagsordnuug und Instruktion von 

1759 und iZuo. . 

—7- Diplumi unionig 157Ü, nil!. 9. 17. 

— Pauls s< Resiitutionsukas vom 28. Nov. 1796. 

— Opi l . 171a, punct. 9. 

— bestätigter Laudtagsschluß vom 21. April 1765. 

§. 16. 

Die Verwaltung des Landes soll nach den Privile« 

gien. Rechten und Gerechtsamen des Landes, so wie selbige 

von der Ritterschaft, aus der Zeit der Bischöfe, Erzbischöfe, 

Ordeusmeister und Schutzhcrr'schafteu erworben und mitge« 

bracht worden, geschehe», und das darin mangelhafte nach 

gemeinen deutschen Rechten, und der landesüblichen Prozcß-

form gemäß, entschieden werden, bis ein vollständig comvi« 

lirtes suz pi-ovinci-lle, von der Ritterschaft in ein systema­

tisches Ganze geordnet, entworfen, dem Regenten unterlegt, 

und von diesem zugesichertcrmaßcn bestätigt seyn wird. 

Vi6s I'iiv. 8ig. Huz. 1561, »it. 4. 

— OaMuI. l ? i o , punct. 10. 
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§. I? . 

Die als geschriebenen in Anwendung siehenden und 

durch die Konfirmation der Privilegien aurhorisirten gegen­

wärtigen Landesgesetze für das Provinzialstats - Kriminal -

Civil- Kirchen- und Polizeirecht sind: 

i ) das livlandische Ritterrecht in plattdeutscher- Sprache, 

bestehend in 249. Kapiteln; 

3) Sylvesters Gnadenrccht vom Jahre 1457, in plattdeut­

scher Sprache, die Erbfolge betreffend, nebst der dar­

über getroffenen Vereinigung der Landschaft zu Lem, 

sal, vom Jahre 1323, welche die Vischcfe Jasper 

und Johann in den, Jahren 152Z und 5524, und 

Kaiser Karl V. im Jahr 1528 bestätigte, und dem. 

Mit dem im Jahre 1524 erteilten Privilegium des 

ösclschen Bischofs Kievel übereinstimmenden Privile­

gium des Ordcnsmeisscrs Vruggenci von 1546, der 

freien Güthcr Verkauf betreffend, welchen Katha­

rina l . durch, den Ailodifikatiousukas pom Jahre 1783 

auf alle Lehusgüther erweiterte; 

Z) Sigismund Augusts Privilegium vom Jahre 1561, in 

lateinischer Sprache, die Verfassung der Behörden, so 

wie des ganzen Landes betreffend; 

4) livlandische Landesordnungcn, gesammelt im Jahre 1707, 

nebst den Gerichtskonstitutionen vom siebenzehmen 

Jahrhundert;. 

5) die Kirchenordnuug vom Jahre 1687 l 

6) dje UnMverfungsakten, der livlandischen. Mitterschaft, 
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zur Zelt PeterS I. im Anfange des achtzehnten Jahr­

hunderts; 

7) die seit russischer Beherrschung für Livlaud, durch Da, 

tente erlassenen Befehle. 

Außer diesen ist das römische Recht das Hülfsrccht, 

so wie alle Vertrage und res juäic-üwe ein unverbrüchliches 

Recht enthalten. 

Viclt- Sammlung livlaud. Gesetze, 180Z. 

— ?riv. 81g. ^UA. 1561, l,rt. 25. 

>— Opiwl . 1710, punct. 25 

— Kathariua I I . Utas vom 10. April 1766» 

§. 18. 

Alle Schriften und Akt« sollen in deutscher Sprache 

abgefaßt seyu. 

Vicle Diplom» unionis 6e 1566, mt. IZ .̂ ' 

— ^,eso1. imper. peterl?. 1712, punct. 6. 

— 6azi. 171a, punct. ü, 11. et punet. a66. 3. 

A n m e r k u n g e n 

l u m 

d r i t t e n H a u p t si ü ck. 

l ) Gegenwartig werden, außer dem Landrathskollegium und 

de» Deputaten, die den Nitterschaftsetat bilden, in 

den Behörden, durch die, Wahl der Ritterschaft befetzt. 

j 
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die Ordnungsgerichte, die Landgerichte, nebst den Kanz-

leiofficiantcu. Die Gouvermmeutsregicnmg, der Ka-

mcralhof, mit allen unter selbigen stehenden Anstalten, 

der Präsident und Viceprasident des Hofgerichts, der 

Goaveruementsprokureur, werden höhern Orts und nicht 

immer mit lwlandischcn Edelleuten besetzt. — Die 

AssLores und die Kanzellei des Hosg/richts sind bei 

der Wiederherstellung dieser Behörde im Jahre 1797 

durch die Wahl des Adels besetzt worden, nachher hat 

aber das Kollegium, als eine Adelsbehörde, nach seiner 

Konstitution von 1630 sich selbst ergänzt, und die Asses-

sores aus dem immatrckulirceu Adel genomineu. 

2) Durch die Immauuuiukasen vom 27. Decbr. 1797 und 

28. May 1799 hat der livlandische Adel, zur Unter­

haltung der vom Adel gewählten Behörden des Reichs, 

jahrlich 35092 Nnbel V . A. in die Kronsgagenlassc 

beizutragen, da bis dahin die Behörden aus der bishe­

rigen Kronskasse besoldet wurden. 

3) Vor 1783 bestand die Gouvernementsregieruug aus den» 

Generalgonverneur, oder, wenn in Stelle dessen nur 

ei» Gouverneur verordnet war , aus diesem, der zwei 

Regieruugsräthe mit Sitz und Stimme neben sich 

hatte, und in der russische» Expedition, unter Direktion 

des Vlcego iverneurs. M i t dieser Gouvernementskanzel-

le i , wie sie damals genannt ward, waren alle Kame­

ra! - und Fiuauzsachcn verbunden. Der GcneralökonoH 

miedircktor in R iga, mit dein Ockouomiestarthalter in 

Dorpat , hatte die Verwaltung der Kronsgüthcr, und 
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besorgte selbige durch die Kreiskommissare. Die Ncnt-

nieister hatten die Verwaltung der Kronseiukünfte und 

Ausgaben. Das Kollegium allgemeiner Fürsorge eri-

siirte gar nicht, und die Gegenstände desselben waren 

unter besonder« Anstalten des Landes verteilt. Bei 

der Statthalterschaftsverfassung wurde» chicse Geschäfte 

der Regierung unter der Gouverucmentsregierung und 

dem Kamcralhof verteilet, und im Kollegium allgemei­

ner Fürsorge saßen Delegirte aus dem Oberlandgericht, 

Gouvernementsmagisirat und der Oberrcchtspflege. Vor 

178Z war das Hofgericht die einzige obere Behörde im 

Laude. Nach 1783 vertraten das Obcrlandgcricht und 

der Gerichtshof, der zugleich die Geschäfte des Iustiz-

kollegiums erhielt, gewissermaßen die Stelle des Hof-

gcrichts, nur daß die Stadtsachen, welche jetzt mit 

Ausnahme derer von Riga hierher sortiren, an den 

Gouvernemcntsmagistrat, das neben dem Oberlandge-

richt stand, zur Appellation gingen. Die vor 1783 

bestehenden vier Landgerichte hießen während der Stat t ­

halterschaft, Kreisgerichte, und waren nach den acht 

Kreisen, achte. Das Waiscngericht, welches vor 1783 

mit dem Landgericht verbunden war, hatte der Kreis-

marschall, dem die Glieder des Kreisgcrichts zu seinen 

Beisitzern beigelegt waren. Die Ordnungsgerichte, die 

nach 1783 auch Nicderlandgerichte hießen, waren gleich­

falls bis auf achte vermehrt. Nach Aufhebung des 

Laudrathskollegiums, im Jahre 1786, erhielten die 

Krcismarschalle das Geschäft der Oberkirchcuvorsicher.. 
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Die Vaucrnklagen gehörten vor 1783 beim Landraths-

ko.legium, und wuideu nach 178z von den Ordnungs­

gerichten, wo Vaucrubeisitzer saßen, abgemacht, und die 

wc'tcul B^schwerdui gingen an die Reguruug, oder an 

das Krcisgcncht, wenn sie in die I i s i i ; einschlugen. 

Für die Sneit.gke t>,n der Klonsgüther m.d deren 

Vanlru war ci»c Olxrrecht^pflege und vier Niederrechts-

pst>gen eiugerichl.l. Bei icder Obnbch rde, nämlich 

den Palatcn (die Regelung, der Kamel.ilhof und der 

Gerichtshof), dem Oberlandgerichte, dem Gouveruc-

mentsmagisirat und der Oberr.chtspslcge, war ein Pro-

kureur und zwei Auwalde, und bei jeder nicdern Be­

hörde ein Anwald. Außer diesen Behörden, war'noch 

das Gewlssensgencht zur compvomlssoriallschen Justiz« 

Verwaltung angeordnet. Die Insel Oescl bildete den 

neunte» Kreis, icdoch mit einigen Provmzialmodiftla« 

tionen. 

4) Wenn man die in der vorigen Anmerkung verglichene» 

beiden Konstitutionen vor uud nach 178z mit der ge­

genwärtigen Konstitution der Behörden seit 1797 zusam­

menhält, so fiudct mau, daß bei einer Revldirung, die 

vor 1783 Sta t t gefundene Verfassung das wahre Fun­

dament für die livländische G.rlchtsclurlchtuug hergicbt. 

Man tonnte den Regieluugsräthen, wie vor 178Z/ nicht 

nur Si tz , sondern auch entscheidende Stimme zugeste« 

hcn, uud die Iüsirutrwn für die Gouvcrucmentsregie-

ruug müßte nach einem gleichen Gesichtspuulte revidirt 

werden, und dein Sprecher des Adels, es »nag nun der 
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residirende Landrath, oder der Landmarschall seyn, wäre 

der in der Anmerkung z , l it. d. zum vorigen Haupt-

stück vorgeschlagene Einfluß zu gewahren. Wollte >nan 

in Rücksicht auf die altere Verfassung und der Verfas­

sung Estlands, dem Hofgeuchte, welches ganz zweck­

mäßig die Geschäfte des Gerichtshofes, oder des I u -

siizkolleglums und des Obettandgerichts und Gouvcrne-

nieutsmaglstrats in sich vereinigen kann, bloß die Land-

rathe zu Assessoies geben, und sie zu Repräsentanten 

des Adels, wie in Reval, und wie es das Obcrlaudge-

ncht selbst nach der Statthatte;schaftsverfassung ist, 

machen, so könnte der Laudmm schall, wie der Nitter-

schaftshauptmann, ,n Reval organisirt werden, und 

jene in der Anmerkung 3, I>t. K. zum zweiten Haupt-

siück vorgeschlagene Restdirung würde um' bloß Ge­

schäft des Landma»schalls werden, der mit dem Konsi­

lium der Landrathe alle Residirungsgeschafte führen 

würde, und bei Konvente» auch die Deputirteu zuriefe. 

Die Laudgenchte blichen, wie sie jetzt sind, nur daß 

für Riga noch ein Vnrggencht hinzukommen müßte, 

und ihre Instruktion winde rcvidnt. Die Ordnungs­

gerichte winde» bis auf achte vermehrt, und erhielten 

eine revldirte Instruktion, wozu die Gouvernementsvcr-

mduungen von 1775 guten Stoff enthalte». Da jeder 

Landrath sehr bequem zwei Aemtcr verwalten kann, so 

bliebe» die l» der obe» erwähnte» Anmerkuug 3 , des 

2ten Hauptstücks vorgeschlagene Emtellung von Lan-

desanttern. 
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Zur Prüfung und Vollendung dieses Vorschlages 

sowohl, als aller vorhergehenden Vorschlage, die Revi-

diruug der Verfassung betreffend, wäre gleichfalls die 

bereits im vorigen Hauptsiück vorgeschlagene Koinit« 

am zweckmäßigsten. 

5) Die Bauerngcrichtsbarkeit hat durch die jetzt in S t . Pe­

tersburg zur Revidirung des Landtagsschlusscs vom 

Jahre i8c>Z verordnete Komit^ eine neue Organisation 

zu erwarten. 

6) Zur Vewcrtsielligung des im §. 16 erwähnten suck prn» 

vinoil,Ii> ist notwendig, a) die Gesetze, welche im §. 17. 

erwähnt werden, znvor in eine Sammlung zu bringen, 

um d) alsdann in das System, welches von der Reichs-

gesetzkommissio», die in S t . Petersburg unter Direktion 

des Iustizministers Stat t hat, entworfen werden muß, 

alles Anwendbare aus jener Sammlung mit Sicherheit 

durch eine Provinzialgcsctzkommission in Livlaud einzu­

tragen und das Mangelhafte zu kompletiren. 

Viertes Hauptstück. , 
Von den persönlichen Vorrechten des l i v l ä n -

dischen immatr iku l i r len Edelmanns. 

§. iy. 

Jeder immatrikulirte livlandische Edelmann hat alle 

Vorrechte eines Landstandcs, gleich dem polnischen Adel, so 
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wie der Adel in Wesiprcußcn ihn erhielt, als dieses Lan> 

der Republik Polen einverleibet ward. 

Viel« ? i i v . 8 i^ . ^ ,u^ . 15ÜI, l l l t . Y. 

3- 20. 

Ein immatrikulirrer Edelmann darf, ohne daß Urteil 

und Recht (gesetzmäßige Aburteilung) vorhergegangen sei, 

1) in Kriminalfällcn nicht verhaftet werden, wenn er besitz« 

lieh ist, oder Bürgschaft leisten kann, daher er sicheres 

Geleit genieße«, soll, um sich vor dem Hofgerichte, 

welches, ohne ̂  Rücksicht des ldr i äel iet i , die erste 

Instanz für ihn ist, zu stellen; / 

2) Schulden wegen in kein Gefangniß gehalten werden; 

Z) der Ehre oder des Lebens nicht beraubt, und 

4) des Vermögens nicht entsetzt werden. 

Viclll ?r iv. 8iZ. H,uZ. 1561, nr l . 18-

— R,e8nl. reZ. l!e Ännis 1678 12» ^ 1 ^ 

— (^Äpiwl. <i. a. 17^0, punc-t. 7. 

§. 2 1 . 

Nicht nur die gesammte Ritterschaft hat das Recht, 

durch Deputiere ihre Beschwerde» unmittelbar vor dem 

Tron des Landesherrn anzubringen, und Abhelfung sich zu 

gewartigen (wie solches auch die Adelsordnung vom Jahre 

i?85 , §. 48 enthielt), sondern auch jeder einzelne Edelmann 

kann bei Unterdrückung sich unmittelbar an den Regenten 

wenden. 

Viäo ?r iv. 8jZ. HuZ. 1561, l»rt. IZ. 
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§. 22. 

Jeder immatrikulirte Edelmann hat das Recht, sein 

Vaterland verlassen zu können, auf kurze oder immerwah­

rende Zeit, auch in ausländische Diensie zu treten, und darf 

ihm solches nicht verweigert werden. Nur muß er im Falle 

der Erpaniirung (Auswanderung vom Vaterlande), wen« 

er sein ganzes Vermögen mitzunehmen beabsichtiget, de« 

zehnten Teil desselben als Abzugsgeld zur Kronskasse zu­

rücklasse». 

Viäe N»)siadter Friedensschluß von 1721, Art. 12. 

§. 23. 

Der immatrikulirte Edelmann hat das Recht, inner-

Halb den Grenzen des Reichs zu reise», ohne durch Zölle 

oder irgend eine Abgabe auf dem Wege aufgehalten zu 

werden. 

Viüs ?rlv. 8iZ. HuZ. 1Z61, lwt. 14, 

§. 24. 

Der immatrikulirte Edelmann hat zu C iv i l - und 

Militairbcdicnungeu in Livland ein vorzügliches Recht. 

Viäo Oapit,. 171a, punet. 11. 

§. 25. 

Jeder immatrikulirte Edelmann hat bas vorzügliche 

Recht, mit Ausschluß aller andern, adeliche Güther zu 
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erwerben und zu besitzen, und ist daher befugt, Güther, die -

die nicht immatnk.llirten Edclleme oder Personen andern 

Standes erworben, gesetzlich cinznlöscn. 

Viäo Oipitul. 1710, pun t. i ) , 

— Ke3u1. imger. 6« 23, 8^pt. 1725, punct. 7. 

§. 26. 

Ein immatrikulirter Edelmann bedarf keiner speciellen 

landesherrliche» Bestätigung seines rechtlich erworbenen ade« 

lichcn Guthes, weder in Rücksicht des Eigeuthumsrechtes, 

noch des Vcsitzrechtes, weder über die Gutlssgercchtsame, 

noch über Grannen des Besitzes; und verlorne Dokumente 

schaden nie seinem Besitzrechte. 

Vicle ?riv. 3iZ. ^uz . 1561. nrt, 7 8, IZ. 

— tüapiwl. 1710, punol. 12. 13. 

§. 27. 

Der immatrikulirte Edelmann hat ein uneingeschrquk' 

tes Dispositionsrecht über seine Güther, und kann selbige 

verkaufen, verpfänden, vererbe» und Vertrage aller Art und 

insonderheit Erbverbrüdcrungen über selbst erworbene Güther 

schließen. ^ 

Vic!« ?r iv. 8i8> ^ ,u^. 156t 5,-t. 7. y, zo. 

— Katharina I I . Allodisikationsukas vom Jahr 1783. 

§. 28. 

Sobald publike Güther und Domainen, die, insofern 

sie zur Unterhaltung des Etats gehören, in der Regel un-

-««!. 
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unveräußerlich sind, durch landesherrliche Donation und Mos 

disikatiou in ein Eigcnthum des Privatmannes übergehen, und 

dieser selbige unter Autorität der Obrigkeit veräußert, so dürfen 

selbige von der Krone nie anders eingelöst werden, als daß 

von derselben alle die Besitzer, in deren Eigenthum ei» sol­

ches Guth getreten gewesen, wegen Kauf- oder Pfaudschil-

ling uud was dem anhangig und rechtlich folget, völlig 

befriedigt worden. 

Viäe Capiwl. i ? i o , punet. 14 et 16. 

§. 2y. 

Der immatriknlirte Edelmann hat zur Erlangung 

einer Arrende-Verleihung von Kronsgüthern ein Vorzugs­

recht. 

Vicle Oapiwl. 1710, punct. 17. 

— V.e8u1. ziLwrd. 1712, pnnet. y. 

§. 30. 

Die Hauser, die der immatrikulirte Edelmann, oder 

ein Glied des Hofgerichts, in den Städte» eigenthümlich 

besitzt und bewohnt, sind von allen persönlichen Ctadtlasten 

(onera urdain perLonMn) befreiet, insonderheit von der 

Einquartirung des Militairs und den daher fließenden Ein, 

quartirungsgeldern, gleich den Hausern der Bürgermeister 

und Rathshencn. 

Viäe l^esol. re^. 6e anno 1662. 

4 
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Viäe Kt>8c»1. rs^. äe annn 1668 et 1678» 

—̂  0.->M. 17 IQ, punet. 26. 

A n m e r k u n g e n 

z u m 

v i e r t e n H a u p t s i ü c k . 

1) Alle diese Vorrechte hat Livlands Ritterschaft fortdauernd 

genossen, obgleich gewisse Zeitumstände und Rücksichten 

Ausnahme machten, und machen. 

2) I n Betreff der Einquartirungsfreiheit der adelichen Stadt­

häuser, ist gegenwärtig eine auf Allerhöchsten Befehl 

errichtete Komitö beschäftigt, einen allgemeinen Maßstab 

auszittnitteln, der diesen Gegenstand, welcher so viel 

Streit mit der Rigaschen Bürgerschaft erregt hat, auf 

einen feste» Fuß zu stellen, wozu allein die Vcstimmnng 

des m^ximi und miniwl der Einquartirung, in Ver­

hältnis) gesetzt gegen den tackten Werth der Hauser 

in der Stadt und in de» Vorstädten, auf Geld in 

üodet und ci-ecüt reduciret, führen kann. 
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Fünftes Hauptstück. 
Von den dingliche« Vorrechten (pi- iv i l l^ iH 
i>e«lii,) des livländischen immalfikulirten 

Edelmanns, 
yder 

von den Vor rechten der adelichen G ü t h e r , 

nebst den P f l i ch ten gegen Reich und p r o -

v l n z i e l l e s G e m e i n w o h l . 

§. 3 i . 

Alle öffentliche Lasten und Abgaben ruhen nicht auf 

die Person des Edelmanns, der für sich von allen Veschaz-

zungeu erimirc ist, noch auf die Hofesläudercieu und Appar-

tiuentieu, welch« schätz- cinquartirungs - und zinsfrei sind, 

sondern nur auf die Vauernlaudereic» der Gücher und bei 

Errichtung neuer Auflagen und temporeller allgelyeiuer Kon­

tributionen, die nicht per rnuclurn jmpU5itioni5 geschehen, 

sô l die Einwilligung der Stande, und insonderheit der Rit­

terschaft, eingezogen werden. 

Vicie ?r iv. 8iZ. HuF. 1561, art. 12. 21 . 

— ^,68u1. re^. Z i . Oetdr. 1Ü62, punct. 16. 

— Schwedisches Schatzungsreglement von, Jahr M 7 . 

§. 32. 

Der immatrikulirte Edelmann hat vorzüglich auf sei« 

nem Guthe, 
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1) die ausschließliche Freiheit, Vrantwein zu brennen und 

Vier zu brauen, 

2) das Recht, alle Arten von Fabriken anzulegen, 

3) die freie Krügerei, 

4) das freie Mühlenrecht, 

5) die freie Nutzung des Waldes, 

6) die freie Jagd und Fischerei. 

Vi6e?riv. 8iZ. HuZ 1561, arr. 2 l . 

— livlandische Landtagsordnuug vom Jahr 1707, pnK. 

25. 26. 28. 

§. 33. 

Der immatrikulirte Edelmann hat auf seinen Güthern 

das )u5 npprekonäi st inellroeranäi (Recht der Aufgrei­

fung und Verhaftung). 

Viäe livlandische Landesordnung von 1707, p.«,A Z i . 

§. 34. 

Ein immatrikulirtcr Edelmann hat das Recht, 

1) seine Guthsprodukte in den Städten zum, Verkauf nie­

derzulegen, und ohne Erlegung von Abgaben wieder 

zurückzuführen; 

2) Lebensmittel und Getränke zur eigenen Konsumtion 

accisfrei in die Stadt zu führen, und 

3) seine Bedürfnisse, yuuü vwtum et ainictum (zum Le-
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bensgenuß aller Art) von den Ausländern unmittelbar 

einzuhandeln. 

Vi6e Ke5t)1. re^ . 6e 1662, Z i Octdr. punct. 18. 

— N-esnI. reZ. fle 1Ü78 10 bla^, punet. 17. 

§. 35-

Alle Auf- und Vorkaufereien im Lande durch Han­

delsleute irgend einer Gattung, sind verboten. 

Viäe. ?r iv i l - 3iZ. ^ .u^ . 15ÜI, llrt. 22. 

§. 36. 

Die Guthsbauern sind ^ledae lläZoripli; müssen, 

wenn sie von den Güthern abgekommen, wieder dahin aus« 

geliefert, und dürfen zu keinem andern Dienste, als dem 

für ihre Guthsherrn, genommen werden. 

Vicls ?r iv. 8iZ. Hug. 1561, »rt. 22. 23. 

§. 37. 

Jeder immatrikulirte Edelmann hat auf seinem Gliche 

die Civil- und Polizcigerichtsbarkeit, mit Einschluß der Haus­

zucht oder Hauspolizei, wobei jedoch dem Bauer ein Klag­

recht über seinen Guthsherrn zugestanden wird; dagegen die 

Kriminalgerichtsbarkeit, die ehemahls dem Edelmann gleich­

falls gebührte, den gewöhnlichen Justizbehörden des Landes 

übertragen ist. 

Viäe ?riv. 8iZ. HuA 1561, «rt. 26. 
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Viäe Kesnl. i-ess. 1632, in de» livlaudischen Landesord­
nungen von 1707. 

— Landtagsschluß voi., 21. April 1765. 

3. 38. 

Die tasten und Abgabe» (anern) der Vauerngesindet 

auf den adelichen Gütheru. für die Kronsbedürfuisse in Frie-

denszciten bestehen in folgenden Stücken: 

1) Die Kopfsteuer seit 1783, von jeder männlichen Sele 

ein Rubel, und wenn es kein Guthsuntermn ist, 122 

Kopeke». 

2) Zum Unterhalt für die Regiments-Fuhrpferde seit 1797, 

von jeder mannlichen Seele 2ü Kopeken. 

3) Die Stellung von Rekruten seit 1796, zu welchem Be­

huf in Livland Kantons von 480 männlichen Seelen, 

auf die ersten 10 Jahre eingerichtet sind. 

4) Gouverncmentsetatsgelder zur Unterhaltung der Adels­

behörden seit 1797 und 1799, von jedem livlaudischen 

Haken 6 Rubel 80 Kopeken. 

Viäe Utas Katharina I I . vom Jahre 1783. 

— Mas Pauls I. vom Jahre 1797. 

— ^Pauls l. Rcsiitutionsukas vom Jahre 1796. 

— Ukasen Paul I. vom 27. Dec. 1797 und 1799. 

§. 39-

Außer diesen eben erwähnten Pflichtleistungen der 

Güther durch die Bauern an die Krone oder das Reich, sind 

noch Pflichtleistungen, welche bloß zur Beförderung des 
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allgemeinen Nutzens für das Gemeinwesen in Livland gesche­

hen, und in folgendem bestehen: > 

i ) Unterhaltung "der Laudkirchen, Landpasiorate und Kirch-

spielsschülen. 

2) Die Unterhaltung der öffentlichen Wege. 

< z) Unterhaltung der Postirungen nu't den damit verbunde­

nen Schüßstellungcn. 

4) Die Einquartirung des auf dem Lande zur Kantonirung 

bestimmten notwendigen Militairs, um Livland für 

feindliche Invasionen zu schützen; jedoch sollen nur 

regulaire Truppe» in Livland cantoniren. 

Vicie livländische Landesordnung vom Jahre 1707. 

— Landtagsordnung von 1759. 

»» Landtagsschlüsse von 1647 und 1792, und Kon-

ventsbcschluß von 1793. 

»» CapiwI. 1710, punot. 29. 

— piiv. 3iz. ^uz. 15Ü1, mt. iz. , 
— Kesnl. peterd. 1712. 

— Pauls I. Utas von 1797. 

—- SchüßordnuNg vom Jahre izoo. 

A n m e r k u n g e n 

z u m " 

f ü n f t e n H^ a u p t st ü ck. 

, ) Die im §. Zi erwähnte Schatzungsfrciheit (immunit^) 

der Person des' Adels und seiner Hoftslander und 
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'Hofesappartinentien, ist nur durch eine unrichtige An­

wendung des Utas vom 27. Decbr. 1797 geschmälert 

worden, indem man die Gouvernemeutsetatsgelder bloß 

auf die Glicher, die der Privatmann im Lande besitzt, 

nach der Hakenzahl verteilte, und dem Guthsbesiuer 

' zur-Pflicht machte, selbige aus seinen Mitteln herzuge­

ben, obgleich sowohl die Krous- als Prioatbaucru de» 

Vorteil der Behörden gleichfalls genießen, und das 

Privilegium des Adels durch den Mas nicht hat aufge­

geben werden sollen, wie solches die eigentlichen russi­

schen Gouvernements bewiesen, wo der Bauer diese Ga­

gengelder bezahlt. Wahrscheinlich wird dieser Gegen­

stand durch uusern jetzige» Monarchen, auf die deshalb 

geschehene Vorstellung, bald eine modisicirte Richtung, 

wenigstens in Rücksicht der Kronsgüther, erhalten, wenn 

auch der Bauer davon befreit bleiben sollte. Dagegen 

tragt der Adel ganz aus seinen M i t te ln , die häufigen 

freiwilligen Veitrage zur Erweiterung der Posiirungsan-

stalte», zu Deputationen und andern Laudesausgabcn, 

zahlt Krepost und Poschlinen, ?c. 

») Die im §. 37 erwähnte Eremtion betraf nie den Kriegs­

dienst, wozu in schwedischen Zeiten der Noßdienst und 

jetzt Rekrutensiellungen geleistet werden. 

3) Die im z. 38 erwähnte Bauerngerichtsbarkeit geht durch 

die in S t . Petersburg von der Allerhöchst verordnete» . 

Könnt« zu bewerkstelligenden Nevidirung des Lcmdtags-

schlusses vom Jahre i 8 ° 3 , betreffend die Verbesserung 
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des Vauernzusiandes, einer geordneten Modifikation 

entgegen. 

4) I n Rücksicht des §. Zy ist anzumerken, daß vormals 

die oner« in nachstehendem bestanden,' 

2) Der Noßdieust, worüber die livlandischen.Landesord« 

nungeu von 1707 die Vorschriften enthalten, wurde 

bis Kaisers Peter des Ersten Eroberung Livlands 

in natura mit einem Reuter von ^5 Haken geleistet. 

Dieser Monarch bewilligte, wegen der Entvölkerung 

des Landes, in der K<-8uI. pewrd. 1712, daß in 

Stelle eines solchen Reuters vier Reichsthaler vom 

Haken gezahlt werden sollte. Kaiserin Katharina I I . 

erklarte in einem Schreiben an den Generalgouver-

«cur, Grafen Brown, am ü. Oktober 178Z, als die 

Statthalterschaftsverfassung eingeführt ward , daß 

Livlcmd keiner Rckrutirung unterworfen werden sollte. 

Diesem nach ward das Roßdieustgeld von vier Tha­

lern als in der neuen Kopfstcuereinsührung begriffen, 

augesehen. Kaiser Paul I . verwandelte den Roß­

dienst in Rekrutcnstellllng durch den Restitutionsukas 

von 1796. 

b) Die Stat ion, oder Naturalabgaben zur Unterhaltung - ' 

der ehemaligen Landmiliz zu Fuß in schwedischen ^ " 

Zeiten, die noch, außer dem Roßdicusireuter, für 

Livland eingerichtet ward, und jetzt in der Kopfsteuer 

aufgenommen ist, bestand, wenn sie in nZwr?, gelei­

stet werden sollte, von jedem Haken, nach der Sta« 

i ^ 
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tionsordnung vom 14. August 1643, w 2 Tonnen 

Roggen (4? Los Rig. Maß oder iH Tschetwert), 

2 Tonnen Gerste, 1 Tonne Haber, 1 Parms (4 Fu­

der oder 6c> Pud) Heu; zu welchem Ende d.e iahr-

liche Ausschreibung, vom August bis December, in 

Folge der Ke»? 1 ^ . von 1Ü48 und das He« höch­

stens auf 34 Wersie, in Folge des Utas Katha-

nna's der Zweiten, vom 2a. Mai 1796, „ach zu 

errichtenden Krcismagasinen geschehen sollten. Wenn 

keine Truppen im Lande standen, oder das Vedürf-

«iß nicht das ganze Quantum forderte, so sollte» die 

Naturalien in Gelde bei der Kronskassc bezahlt oder 

liquidiret werde», und zwar: 1 Los Roggen vor 

1783 mit i Nthlr. alb., 1 Tschetwert Roggen nach 

1783 mit 200 Kopeken, 1 Los Gerste vor 1783 mit 

i Nthlr. alb., 1 Tschetwert Gnsie nach 1783 mit 

,85 Kopeken, 1 Los Haber vor 1783 mit 5 Rthlr. 

alb., 1 Tschetwert Haber nach 1783 mit 110 Ko­

peken, 1 Fuder Heu vor 1783 mit 5 Rthlr. alb., 

5 Pud Heu nach 1783 mit 5 Kopeken. 

Mehrere Quellen hierüber sind: Kt^ol. rez. 

1643 4 1 " ! . , punct. 12. — cspit. 17 ic>, punct. 

H8. — Kezol. reß. IÜZQ 14 Nov. — Kesol. iez. 

1648 17 H,uZu5t — ?t-tri I. 6onf. spee. 1710 

12 Octdr. 

c) Schuß- und Valkengelder zu Unterhaltung der Festun­

gen, vom Haken zwei Karolinen oder 50 Ferding 

(125 Kop.), die in die Kopfsteuer eingerechnet sind. 
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5) I n Betreff der Militaireinqnartirm,g ist es gegenwärtig 

im Werke, eine feste und zweckmäßige Einrichtung zu 

treffen. 

Schlußanmerkung 

3 u 

a l l e n f ü n f H a u p t s t ü c k e n . 

Mit der Treue eines unpartheiischen Geschichtschrei« 

bcrs ist vorstehendes Gcmählde der Verfassung gezeichnet; — 

Mit Vaterlands- und Untertansliebe sind die Vorschlage 

geschehen; — Mit dem Wunsche, daß eine genaue Durchsicht 

mehr leiste, und Wahrheit von Irrthum scheide, schließe ich. 

Was laßt sich nicht alles von einem Regenten erwarten, 

den wir in uuserm Kaiser Ale ran der lieben, der nur dem 

State lebt, und zu jedem Seiner humane» Zwecke, lein 

Mittel der Aufopferung für sich scheuet. 
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